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An neua Friahlingsduft


Es grünt ond blüat an alle Ecka.


I muaß etzt naus, ka zôm verrecka


Heit nemme en da Schtuba hocka.


I ziag mi a, mach mi uff d´ Socka,


Dass i em Sonnaschei ganz nah


Und an der frischa Luft sai ka´.


Wo glei mei Nôchber, s´ischt zôm Lacha,


Mit g´fühlte fünfazwanzig Sacha


Em Garta mit em Rasamäher


Scho morgens rômrennt, so als säh er


S´Gras, des grad rausschpitzt knöchelhoch.


Und dia daneaba machets nôch.


D´r Hauswart, des ischt nemme heiter,


Macht mit em Bläser grad so weiter.


´S ischt ôi Geratter ônd Gebrumm.


Ônd über´s ganz Viertel num


Hangt etz Benzing´schtank in dr Luft,


Als sei´s kredenzta Friahlingsduft




Friahling uff em Land


D´r Winter hôt sei Bündel gnomma


Ond d´Fasnet ischt au grad vorbei.


Ganz hälinga isch´s Friahjôhr komma


Und d´ Welt, die sieht etzt aus wia nei.


Dr Schnee isch weg, 's isch nemme gfrora


Und uff de Wiesa schpitzt scho 's Gras.


Ma fühlt sich glei wia nei gebora.


Ma hôt etzt Power ond gitt Gas.


Wenn d´ Schlepper rattret, des macht Schpaß.


Ma überschlait sich fascht vor Fleiß.


Ma hängt an Traktor s´ Lachafass


Und fahrt aufs Feld da ganza Scheiß.


Ônd d´ Baim, die schpritzt ma zum Verrecka


Mit Gift, verdünnt, au manchmôl pur,


Trotz Bienaschterba, tote Schnecka.


Ma will jô Äpfel, koi Natur.


Dia druckt grad raus mit aller Kraft.


In alle Gärta sieht mer s´ schprieaßa.


Dô wird etzt g´häcklet, dô wird g´schafft


Ônd Bäu´re fangt scho a zôm gieaßa


Da Schnittlauch und da Brunnakresse.


Sia setzt Kohlräbla ond Salôt


Erhofft vom Himmel bald a Nässe,


Weils länger nemme reagnet hôt.


Dia Zeit verrinnt und scho wird´s Sommer.
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